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Holländerin deckensich mit den Er-
kenntnissen der deutschenBehörden.

Dem BND liegen „nachrichtendiens
liche Hinweise“ vor, daß auchrussische
Politiker und hohe Staatsdiener in di
Schwarzmarktgeschäfte verwickelt se
könnten.

So präsentiertenrussischeHändler ih-
ren deutschenPartnern 1992 eine Li-
zenz, die laut Stempel und Unterschr
aus dem Amt des Premierministers d
Republik Moldawien stammte: „1000
Kilogramm“ der Phantasie-Chemikal
Red Mercury dürfe eineeinheimische
Firma ausführen.

Auch CorneliusVermulen,langeZeit
holländischer Geschäftspartner vo
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Adriana Gilhar,erreichte dieseOfferte.
Genervtschiebt erBesuchernzwei Pro-
ben von Red Mercuryüber denTisch:
„Gucken Sieselbst, Mist.“

Solcher Freimut ist nicht ungefähr-
lich. Ein Hotelbesitzer aus dem Ruhrg
biet mußte vor der Rache der Deal
mit seiner Familieschließlich insAus-
land flüchten.

Ein Geschäft um 18 Kilogramm Re
Mercury hatte sich nach monatelange
Verhandlungenzerschlagen. Dierussi-
schen Verhandlungspartner forderte
dennoch für ihre Bemühungen 300 0
Dollar. Als der Hotelier ablehnte, droh
ten sie telefonisch, seinHaus anzuzün-
den und die Kinder zu entführen.
Lotto-Chef Wette
Patronage und Fil
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Auch Rimmele undEichler sammel
ten ihre Erfahrungen mit der osteur
päischen Mafia. Nach gescheitert
Verhandlungen überseltene Metalle
und Red Mercury wurden sie in dieletti-
scheHauptstadtRiga entführt.

Eichler konnte sich befreien, eralar-
mierte die deutsche Botschaft und d
Polizei.Später kam auch Rimmele fre

Über den wahren Hintergrund de
Entführung haben die beiden Händ
nicht geredet.Aber siebrachen das Ge
setz des Schweigens, dieOmertà, das
jetzt auch imOstengilt. Rimmele und
Eichler verpfiffen die Kidnapper an die
lettische Polizei.

Seitdem lebten sie inAngst. Y
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Zentrale des Glücks
Die Geschäfte des Stuttgarter Lotto-Direktors Peter Wetter
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ie Lotto-Affäre in Baden-
Württemberg beschäftigt seiD der vergangenen Woche d

Stuttgarter Staatsanwaltschaft: D
Fahnder ermitteln gegen Verant-
wortliche der staatlichenToto-Lot-
to GmbH in Baden-Württemberg
Die Lotto-Gesellschaft, so der Vo
wurf, soll bei Lotto-Sonderauslo
sungen manipuliert und bei d
Glücksspirale Spielerbetrogen ha
ben.

Akuter Aufklärungsbedarf be
steht auch imFall des Lotto-Ge-
schäftsführers vonBaden-Württem
berg, des ehemaligenCDU-Land-
tagsabgeordnetenPeter Wetter.

Denn der Diplomkaufmann und
Jurist Wetter, ein ehemaliger Fi-
nanzbeamter und Steuerberater,
sich ein nahezu undurchschaubar
Geflecht vonFilz und Patronage ge
schaffen.

So gründete Wetter im Mai1990
eigenmächtig eine Toto-Lotto
GmbH in Baden-Baden undsetzte
sich selbst alsGeschäftsführer ein
Ein paar Monate später übernah
Wetters Schwippschwager Hans
Pauli die Geschäftsführung.Wetter
wandelte die Gesellschaft in eine B
zirksdirektion der staatlichenbaden-
württembergischen Toto-Lotto-Ge
sellschaft um.

Die Aufsichtsräte des Staatslott
erfuhren von Wetters Beziehung
zu Pauli nichts. Ebenfallsverschwieg
Wetter den Aufsehern, daß d
Waiblinger Lotto-Bezirksdirekto
Peter Treffz-Eichhöfer – seit Jul
1990 im Amt – bis zumDezember
1992 Mitgesellschafter derSteuerbe-
ratungsgesellschaft „Dr.Wetter und
PartnerGmbH“ war und nebenher
zudem noch als Hauptgesellschaf
t

eine der Familie
Wetter eng verbun-
dene Wohnungsver
waltungsfirma diri-
gierte.

Wo immer Wetter
mit seinen Kanzleien
hinzog, die Firma
„Dipl. Ing. Walter
Schorer Wohnungs

verwaltungsgesell-
schaft“ zogmit. Wet-
ter beriet die Firma
nicht nur, seine frü-
here EhefrauBrigit-
ta, von Beruf Steuer
gehilfin und derzeit
Kunstbeauftragte be
der Lotto-Gesell-
schaft,arbeitetezeit-

weisezusammen mit Treffz-Eichhö
fer als Geschäftsführerin bei d
Wohnungsverwaltungsfirma Scho-
rer.

In den ehemaligen Wettersch
Kanzleiräumen in der Stuttgart
Haußmannstraße 56residiert heute
die Firma „AS Automatenaufste
lung + Service“, die für dieToto-
Lotto-Gesellschaft Losautomaten
aufstellt. Die Firma kassiert für je
den verkauftenSchein 14 Prozent
Provision.

Der Filz desStuttgarter Lotto-Kö
nigs kümmerte denAufsichtsrat de
Lotteriegesellschaft bislangwenig –
kein Wunder: Das Gremium beste
zu großen Teilen aus CDU-Mitglie
dern.

Der AufsichtsratsvorsitzendeGer-
hardMayer-Vorfelder schützt seine
Parteifreund Wetter vorjeder An-
feindung. Als die Lotto-Aufpasser i
der vergangenen Wochedarüber be
raten wollten, welcher Wirtschafts
prüfer die Lotto-Mauscheleien u
tersuchensolle, blockte der Finanz
minister ab: Erhatte
sichschonvorher die
Stuttgarter Firma C
& L – einen Ableger
von Coopers & Ly-
brand aus Frankfur
am Main – ausge-
sucht.

Mayer-Vorfelder
hat an allzu großer
Neugier seinerMit-
Aufsichtsräte keiner
lei Interesse. Denn
der Politiker, neben
her Präsident de
Fußballklubs VfB
Stuttgart, ist auch i
dieser Funktion mit
Lotto verbandelt
Der VfB-Fußballer
GuidoBuchwalderhältjährlich rund
100 000 Mark aus Lottomitteln fü
einen Werbevertrag.

An den Aufsichtsräten vorbei en
schied Mayer-Vorfelder über den
Vertrag. Jetzt kontert er knapp, d
gehe sie auch garnichts an. DerVer-
trag sei rein „privaterNatur“.

So offen hat den Lotto-Selbstb
dienungsladen noch keinerbeschrie-
ben.
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